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welche die qualitativen Besonder
heiten und Gesetzmäßigkeiten der 
verschiedenen Bewegungsformen der 
Materie ignoriert. In diesem Sinne 
sind der -*■ Behaviorismus und der 
-> Biologismus z. B. mechanizi- 
stisch.

Mensch: höchstes Entwicklungspro
dukt der Materie, das seiner biolo
gischen Natur nach aus den am 
höchsten entwickelten Tieren der 
Erde, den Anthropoiden, hervorge
gangen ist, sich von diesen aber 
durch seine gesellschaftliche Natur 
qualitativ unterscheidet. Dieser Un
terschied kommt zum Ausdruck in 
der Fähigkeit, Werkzeuge (Arbeits
mittel) herzustellen und mit ihnen 
die Naturgegenstände in der prakti
schen Tätigkeit planmäßig und ziel
strebig zu verändern (Produktion), 
und den aus der Arbeitstätigkeit 
hervorgehenden Fähigkeiten des -> 
Bewußtseins (Denken, Gefühle, 
Wille, wissenschaftliche Erkenntnis) 
und der artikulierten -> Sprache. 
Arbeit, Bewußtsein und Sprache 
wiederum sind die Grundlage aller 
anderen spezifischen Vermögen des 
Menschen, wie des sozialen, sittlichen, 
künstlerischen Vermögens, und die 
Grundlage dafür, daß der M. zur 
wichtigsten —Produktivkraft der 
Gesellschaft wird. Der M. ist stets 
ein gesellschaftliches Wesen, er kann 
nur in Gemeinschaft mit anderen M. 
leben und sich entwickeln; in der 
Klassengesellschaft gehört er einer be
stimmten Klasse an, und —► Le
bensweise, Denkweise und Menta
lität sind von den Interessen, der 
Ideologie und Sozialpsyche der 
Klasse geprägt. Das Wesen des M. 
ist also stets historisch konkret be
stimmt: „Aber das menschliche
Wesen ist kein dem einzelnen In
dividuum inwohnendes Abstraktum. 
In seiner Wirklichkeit ist es das 
ensemble der gesellschaftlichen Ver
hältnisse“ (Marx). Daher sind die 
Fähigkeiten des M. gesellschaftlich 
bedingt und entwickeln sich auf

der Grundlage der jeweiligen mate
riellen gesellschaftlichen Verhält
nisse als Ergebnis des sozialen 
Lebensprozesses. Indem der M. die 
Gesetzmäßigkeiten der Natur und 
der Gesellschaft erkennt, die Natur 
verändert und sein gesellschaftliches 
Leben bewußt reguliert, erkennt 
und entwickelt er zugleich seine 
Fähigkeiten und Möglichkeiten, ver
ändert er sich selbst.
Mit dieser materialistischen Auffas
sung des M. überwindet die marxi
stisch-leninistische Philosophie den 
„Kultus des abstrakten M.“, der für 
den bürgerlichen Materialismus cha
rakteristisch war, „durch die Wis
senschaft von den wirklichen Men
schen und ihrer geschichtlichen Ent
wicklung“ (Engels). Diese geht von 
den realen Individuen und ihrem 
materiellen Lebensprozeß aus, der 
vor allem durch den Entwicklungs
stand der Produktivkräfte und Pro
duktionsverhältnisse bestimmt ist 
und untersucht, wie die M. einer 
bestimmten Gesellschaftsformation 
vermittels ihrer gesellschaftlichen -> 
Praxis die materielle Welt, die 
Natur und Gesellschaft und sich 
selbst verändern.
Die marxistisch-leninistische Auffas
sung des M. und seiner Tätigkeit 
führt folgerichtig zur theoretischen 
Begründung der historischen Mis
sion der Arbeiterklasse, welche 
durch die sozialistische Revolution 
und den Aufbau des Sozialismus die 
Bedingungen für die allseitige Ent
wicklung des M., für die Entfaltung 
aller seiner Wesenskräfte schafft. 
Das historische Ziel der Arbeiter
klasse ist die klassenlose kommuni
stische Gesellschaft, in der die all
seitige freie Entwicklung des Indi
viduums in der Gemeinschaft und 
die Betätigung aller seiner schöpfe
rischen Fähigkeiten im Interesse der 
weiteren Vervollkommnung der M. 
zum höchsten Zweck wird.

Metaphysik: 1. idealistische Lehre 
vom Wesen des Seienden, das über


